
109-4/174

45 lish

45 lishee

list e. telytr

list i, 42 pazduy



FTO JnJuequaS

Leiter der Abt.Kulturpolitik

Prag, 27.April 1942

2

beim Reichsprotektor

in Böhmen und Mühren

Hy

I./vermerk.

Betr.: Bekanntgabe der beabsichtigten Rückgabe sicher-

gestellter Rundfunkgeräte an die tachechische

Bevölkerung durch Minister Moravec am l.Mai 1942.

Bezug: Rücksprache bein Obergruppenführer am 21.4.1942.

Am 2l.4.d.J. hat der Obergruppenführer mündlich

grundsätzlich dem Vorschlag des Abteilungsleiters IV

zugestimmt, dass demnächst aus propagandistischen Grün-

den die Rückgabe der während des Ausnahmezustandes ge-

bietsweise eingezogenen Rundfunkgeräte an die tschechi-

sche Bevölkerung eingeleitet werden soll. Vom Obergruppen-

führer wurde hierzu der Wunsch geäussert, eine diesbezüg-

liche Bekanntgabe anlässlich des Festtages der Arbeit

heraußzugeben. Im Einvernehmen mit dem Befehlshaber der

Sicherheitspolizei und nach vorherigem Vortrag beim Herrn

Staatssekretär, -Gruppenführer Frank, schlage ich nun-

mehr vor, dem Minister Moravec Gelegenheit zu geben, in

einer Rundfunkansprache zum Festtag der Arbeit, am l.lai,

diese Massnahme anzukündigen. Eine ins Einzelne gehende

amtliche polizeiliche Bekanntgabe brauchte erst später zu

erfolgen. Die Bekanntgabe durch Moravec erscheint deshalb

besonders zweckmässig, weil diese Mitteilung für die

techechische Bevölkerung zweifellos eine gewisse Sensation

bedeuten wird und damit zugleich das Interesse für alle

künftigen Rundfunkvorträge von Moravec zweifellos wesent-

lich gestärkt wird.

205

Es ist vorgesehen, Moravec am Abend des l.Mai im

tschechischen Rundfunk sprechen zu lassen. Er wird rüek

blickend mdadie marxietische Verzerrung deß Sózialismus u.

den Klassenkampf schildern, um dann den wahren Sozialismus

/a:f

zu feiern. Er vird dann/den diesjährigen Ruhetag der Arbeit

eingehen, an welchem die Arbeiter kostenlos die besten

Filme, Theaterstücke und Sportveranetaltungen sehen werden.
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Im Anschluss hierin könnte er folgende Formulierung

PE

gen, für welche hiermit um Genehmigung gebeten wird:

"Die gesunde Grundhaltung des techechischen Arbeiters,

erhellt am besten aus der Tatsache, dass er sich weder

durch die Sirenenklänge des Londoner Rundfunks, noeh

durch die systematische Hetze des dortigen Emigranten-

klüngels beirren liess, er hat vielmehr Buhig seine

Pflicht erfullt. Diese Tatsache haben die deutschen

Behörden anerkannt und zu würdigen gewusst. Es ist mir

eine ganz besondere Preude, Euch heute mitteilen zu

können, dass die vorbildliche Haltung der tschechieehen

Arbeiterschaft es ermöglichte, dass auf Anordnung

deutschen Behörden schon demächst die Rückgabe 

während des Ausnahmezustandes in einigen Wohnvier

generell sichergestellten Rundfunkgeräte an alle au

richtig Schaffenden eingeleitet werden kann. Es ist

dies der Ausdruck eines Vertrauens, welches sich d

tschechische Schaffende verdient hat und dessen e

wie ich hoffe, auch weiterhin würdig erweisen wir

Die Ansprache, die im übrigen in endgültigen

laut noch nicht vorliegt, würde mit einem Hinweis au die

gestrige Pührerrede schliessen.

II./ An die Adjutentur

mit der Bitte um Herbeiführung einer Entscheidung

vor Abreise des Obergruppenführers.

VM

III./ Durchschlag an den Herrn Staatssekretär

30

-Gruppenführer Frank.

1 2/5.43Iv./

Durchschlag an den Befehlshaber der Sicherheits-

polizei, -Standartenführer Böhme.

v./ Wv. bei IV.
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Beheim

Sechs von sieben protektoratsangehörigen Hauptschriftleitern

sie sich wegen ihrer deutschfreundlichen Einstellung häufig im

Gegensatz zu der von der Regierung des Protektorats betriebenen

Politik stellten, waren im Anschluß an eine Pressekonferenz beim

ehemaligen Ministerpräsidenten E l i a s plötzlich erkrankt.

Durch einen Sachverständigen wurde festgestellt, daß es sich bei

den Erkrankungen um Mischinfektionen handelt. Bisher wurden mit

Sicherheit Milzbranderreger isoliert; aller Wahrscheinlichkeit

nach sind ebenfalls noch Typhus- und Ruhrbazillen nachweisbar.

Das endgültige Gutachten steht noch aus. Nach dem Ergebnis der

Ermittlungen ist erwiesen, daß die Beibringung der Bakterien

nur auf der Pressekonferenz beim Ministerpräsidenten E l i a s

am 18.9.1941 erfolgt sein konnte, an der außer dem Ministerpräsi-

denten und den Hauptschriftleitern noch die Ministerialbeamten

Dr. V o r e l und M e l é teilnahmen. Die Konferenz war mit

einem Frühstück verbunden, das insofern auffällig verlief, als

der Ministerpräsident E l i a s den Ministerialbeamten Dr.

V o r e l und M e l c die Plätze anwies, während die Haupt-

schriftleiter nach Belieben ihre Plätze aufsuchten. Besonders

auffällig ist die Tatsache, daß M e l ■ persönlich in sonst

nicht üblicher Weise die Verteilung der Brötchen und das Ein-

schenken des Weines übernommen hatte. Die gereichten Speisen

waren entgegen der sonstigen Gewohnheit auffallenderweise im

Hause des Ministerpräsidenten zubereitet worden. Für E l i a s

ist weiterhin der Umstand belastend, daß er nach Aussage seines

Leibdieners vor Eröffnung der Konferenz ein kleines Päckchen

mit Brötchen nicht seinem Diener zur Verabreichung hat ausfolgen

wollen, sondern besonderen Wert daråuf legte, dieses Päckchen,

das später von dem Diener auf dem Frühstückstisch gesehen wurde,

zu behalten. E l i a š ist am 1.10.1941 durch Urteil des Volks-

gerichtshofes wegen Feindbegünstigung und Hochverrats zum Tode

verurteilt worden. Diese Tatsache mag weiterhin beweisen, daß

ihm an der Ausschaltung politischer Gegner viel gelegen sein

mußte. Während bisher Anhaltspunkte für einen Verdacht gegen

Dr. V o r e l nicht zu erbringen waren, ist M e l é insoweit

besonders belastet, als ausgerechnet er den Hauptschriftleitern

die Brötchen aufdrängte und überhaupt mehr als üblich um die Be-

dienung der Gäste besorgt war.

a
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B.Nr.

Prag, den 28. September 1941

Pernschreiben

an den

Herrn Reichsleiter Bo r ma n n

Führerhauptquartier

Lieber Parteigenosse Bormann !

Ich bitte, dem Führer folgendes zu meldens

Nach dem offiziellen Dienstantritt auf der Burg habe ich

zusammen mit Staatssekretär F r a n k um l2,oo Ühr den

geplanten Besuch beim Staatspräsidenten Dr. H a c h a

gemacht. Ich habe Hacha mündlich und schriftlich nach-

folgende Erklärung abgegebent

11

Herr Staatspräsident !

Als vom Fihrer bestellter stelivertretender Reichs-

protektor von Böhmen und Mähren habe ich die Ehre,

Sie, Herr Staatspräsident, zu besuchen und zu begrüs-

sen in der Hoffnung, dass wir für die Dauer meiner

eutopredhend

Amtszeit - dem Erlass des Führers saah einer begrenz-

ten - im Interesse der G■samtbevölkerung des Reiches

gemeinsan wirken werden.

Niemand bedauert es mehr als ich, dass ich gleich

beim ersten Besuch einige sehr delikate Probleme, die

den Zustand im Protektorat betreffen, anschneiden

muss. Es sind dies:

l. Das reichsfeindliche Verhalten und die damit wegen

Hoch- und Landesverrats notwendige Verhaftung des

bisherigen Ministerpräsidenten E l i a s , die nicht
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nur im Interesse des Reiches, sondern auch im Ihteresse

der Bevölkerung des Protektorats notwendig war. Tatbestand

und abschliessendes Urteil werden durch den Volksgerichts-

hof festgestellt.

2.) Die unerhörte Anhäufung von reichsfeindlichen und

reichsschädlichen Einzelakten von Protektoratsangehörigen,

die - wie sich aus den Unterlagen, die zur Verhaftung von

Elias geführt haben, ergibt - planvoll geleitet sind von

einer im Protektorat bestehenden, straff geführten Wider-

standsorganisation, die im Sold der Feindmächte des

Reiches steht und gleichzeitig mit einer systematischen

Befolgung der von den Feindmächten ausgegebenen Parolen

(durch Rundfunk usw.) bemüht ist, die an sich friedliebende

Bevölkerung des Protektorats aufzuputschen und in einen

bewussten Gegensatz zum grossdeutschen Reich zu bringen.

Diese schwerwiegende Lage ist gekennzeichnet durch zwei

besondere Faktoren:

1.) dass diese reichsfeindlichen Elemente gar nicht über-

sehen, dass sie damit den Bestand und die Sicherheit

des Protektorats und seiner Bevölkerung gefährden können,

wobei sie das Vertrauen des Staatspräsidenten aufs Gröb-

lichste missbrauchen und seine vom Vertrauen des Reiches

getragene Ausgleichspolitik sabotieren.

2.) dass sich dieser Zustand verschärfen und bis zum heuti-

gen Stand steigern konnte, weil die Protektoratsregierung

unter Führung des Herrn Elias trotz zweimaliger Warnungen,

die der erkrankte Herr Reichsprotektor Freiherr von

Neurath Ihnen, dem Staatspräsidenten, zur Übermittlung

an die autonome Regierung eindringlichst ausgesprochen

hat, weiter eine passive Haltung einnahm.

Ich darf den augenblicklichen Zustand durch zahlenmässige

kurze Umreissung der ip den letzten Tagen und Wochen

getätigten Sabotageakteruhterstreichen.

audliesed

Diese Lage hat mich zu meinem grössten Bedauern genötigt,

A0J
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aus der Untätigkeit der autonomen Regierung im Interesse

des Reiches und des Protektorats die Konsequenzen zu

ziehen und für Teilgebiete den gestern angekündigten

zivilen Ausnahmezustand mit Wirkung vom heutigen Mittag

zu verhängen.

Das Reich kann im grössten Entscheidungskampf Europas

nicht dulden, dass verblendete Einzelgänger und organi-

sierte Gruppen den Versuch unternehmen, die innere Wider-

standskraft des neuen Europas zu unterhöhlen. Während

des Verfahren gegen Elias im Zusammenhang mit bereits

laufenden Prozessen vor dem Volksgerichtshof zur ordent-

lichen Aburteilung kommt, habe ich mich ferner genötigt

gesehen, zur radikalen Unterbindung der illegalen Wider-

standsversuche ausschliesslich mit Standgeri hten zu

arbeiten.

Ich habe mich schweren Herzens zu diesen Massnahmen ent-

schliessen müssen, um den Interessen des deutschen Volkes

zu dienen und als stellvertretender Reichsprotektor von

der Bevölkerung des Protektorats Schaden und eine akute

Gefahr abzuwenden.

Von der autonomen Regierung erwarte ich, dass sie das

unverantwortliche Verhalten des ehemaligen Ministerpräsi-

denten wieder gutmacht und das Vertrauen rechtfertigt,

das der Herr Reichsprotektor von Neurath und Sie, Herr

Staatspräsident, dieser Regierung bisher entgegengebracht

haben.

Ich hoffe, dass mich die Einsicht des grössten Teiles

der Protektoratsbevölkerung in die Lage versetzt, sehr

bald den zivilen Ausnahmezustand wieder aufzuheben.

Ich werde bemüht sein, auch jene Schwierigkeiten zu

meistern, die auf bestimmten Gebieten des Ernährungs-

sektors liegen.

Ich erbitte und erwarte von Ihnen, Herr Staatspräsident,

die gleiche loyale Mitarbeit, wie Sie sie dem erkrankten

Cor
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Herm Reichsprotektor entgegengebracht haben. "

Der Staatspräsident - dem ich am Nachmittag

vorher bereits von der Verhaftung des Ministerpräsidenten

und der Verhängung des zivilen Ausnahmezustandes Mittei-

lung hatte machen lassen, war völlig gebrochen und hatte

fast die Sprache verloren. Er bat mich unter dem Eindruck

aller Dinge und unter Berücksichtigung seines Gesundheits-

zastandes um eine Bedenkfrist bis l5,oo Uhr, die ich ihm

im Interesse der Weiterentwicklung auf l4,30 Uhr be-

willigte, Bei der Verabschiedung wies ich darauf hin,

dass bei der Prüfung der Haltung der Regierung man unter

Berücksichtigung der Vernehmungsergebnisse bei Elias

beachten müsse, dass man nicht in den Geruch der Identi-

fizierung mit diesem gerate. Hacha hatte sich um ll,oo Uhr

und nach meiner Besprechung mit der Regierung beraten

und liess mir um l4,30 Uhr verabredungsgemäss seine

Stellungnahme überbringen, die wie folgt lautet:

" Prag, den 28. September 1941.

Nur persönlich dem Herrn stellvertretenden

Reichsprotektor !

Ich habe die Erklärung, welche Sie, Herr stellver-

tretender Reichsprotektor, bei Ihrem heutigen

Besuche mir abgegeben haben, zur Kenntnis genommen.

In dieser Erklärung haben Sie meine bisherige

loyale Zusammenarbeit mit dem erkrankten Herrn

Reichsprotektor anerkannt. Ich versichere, dass ich

aufrichtig bestrebt bin, diese loyale Zusammen-

arbeit auch mit Ihnen fortzusetzen. Dasselbe er-

kläre ich im Namen meiner Regierung. --

Ich bin überzeugt, dass dieses mein Bestreben und

das gleiche Bestreben meiner Regierung von vollem

Erfolge gekrönt sein werden, wenn Sie mir überall
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dort, wo ich oder meine Regierung sowohl im Interesse

des Reiches, als auch im Interesse des tschechischen

Volkes mit wichtigen Anregungen uns an Sie wenden

werden, Ihren Beistand angedeihen lassen werden. --

Ich bin, Herr stellvertretender Reichsprotektor, auch

überzeugt, dass es dieser Zusammenarbeit gelingen wird,

alle Schwierigkeiten der Zeit, auf welche Sie in

Ihrer Erklärung hinweisen, zu überwinden. "

Ich glaube, dassdamit die politischen Voraussetzungen fü

die weitere Durchführung der mir übertragenen Befehle und

Weisungen gesichert sind.VWeitere Berichte folgen.

Heil Hitler !

gez. Heydrich.

    d     

der unmittelbares ES dann nicht mehr erhält.

V lin 160 ist ein

Regininge- and un

1700 ein fesegtang anpeett.
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Geheime Staatspolizei

Prag, den 28. September 1941

Staatspolizeileitstelle Prag.

B.Nr. 298/41 III g.Rs.

Ceheio

6 Ausfertigungen.

3.Ausfertigung.

Wesentlichste Aussagen des

Eliaš

in seinen Vernehmungen am 27. und 28.9.1941.

I.

Komplex S ch moranz -C.T.K.

1.) "Ich behaupte und betone ausdrücklich, dass ich

mieh als Ministerpräsident und auch als Privatmann

in jeder Hinsicht dem Reiche gegenüber loyal verhal-

ten habe. Der Begriff "illegale Tätigkeit" ist mir

bekannt. Ich verstehe darunter u.a. jedwede Tätig-

keit, die sich gegen die Interessen des Reiches

richtet."

2.) "Ich kann mich nur auf einen einzigen Fall entsin-

nen, in dem ich von dritt■n Personen, und zwar von

dem mir bekannten Legionärsgeneral I n g r aufge-

fordert wurde, mich illegal mit zu betätigen. Dies

war etwa Ende April 1939."

3.) "Ich erkannte, dass I n g r eine strafbare Tätig-

keit gegen Reichsinteressen vorhatte und habe aus

diesem Grunde abgelehnt. Ich weiss, dass ich dies

bei der Behörde hätte anzeigen müssen."

4.) "Dass I n g r mit einem illegalen Angebot zu mir

gekommen war, habe ich kurze Zeit später gelegent-

lich eines Referats beim Staatspräsidenten H a c h a

diesem mit vorgetragen. Ich habe ihm gesagt, dass

der General I n g r bei mir war und mich zu

illegaler
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illegaler Mitarbeit im Rahmen einer Organisation

veranlassen wollte. Ich habe ihm auch gesagt, dass

ich dies abgelehnt habe. H a c h a sagte mir damals,

wörtlich: "Das haben Sie Recht gemacht."

5.) "Es ist möglich, dass es im Juni l939 oder früher

se da ded e e e de

S e h m o r a n z zu mir kam und mir erzählte, dass

er eine Organisation geschaffen hat aus ehemaligen

Offizieren und Nachrichtenoffizieren, die er in die

Organisation der Pressereferenten einbauen wollte

oder bereits eingebaut hatte. Zur Begründung führte

er an, dass es notwendig sei, Nachrichten über die

Stimmung der Bevölkerung im Protektorat zu erfassen,

und zwar zur Unterrichtung der Regierung. Er sprach

auch davon, dass auf diesem Wege politische und mili-

tärische Nachrichten - letztere insbesondere über

Truppenbewegungen im Protektorat - mit beschafftn

würdes. Ich entsinne mich, dass ich dem S c h m o -

r a n z tatsächlich meine Zustimmung zur Schaffung

S2SUT

dieser Organisation gegeben habe."

6.) "Ich gebe zu, dass ich mich indirekt illegal da-

durch mitbetätigt habe, dass ich Kenntnis hatte vom

Bestehen einer illegalen Organisation, die sich nach-

richtendienstlich gegen Reichsinteressen betätigte,

und dass ich nicht die Massnahmen dagegen ergriffen

habe, zu denen ich gesetzlich verpflichtet war."

7.) "Trotzdem meine Verwandten mütterlicherseits Deutsche

sind und auch im Reichsgebiet wohnen, bin ich nach

wie vor nationalbewusster Tscheche. Ioh gebe zu, dass

eB



--

11

es ebenso mein "unsch war und ist, wie dies der

Wunsch jedes nationalbewussten Tschechen ist, die

alte Selbständigkeit zu erreichen."

8.) "Etwa im Juni oder Juli 194l wurde mir von dem Se-

kretär S t a d n i k oder von dem Ministerialbeamten

H o l d erzählt, dass die Ehefrau des S e h m o -

ranz mitgeteilt habe, dass Schmoranz

mir Schwierigkeiten bereiten würde, wenn ich oder

der Staatspräsident H a c h a sich nicht um seine

Freilassung bemühen würden."

II.

Komplex Klapka:

1.) "Ich gebe zu, dass von Fall zu Fall zwischen mir

und K l a pk a durch Vermittlung des Weni g

ein Austausch illegaler Nachrichten stattfand."

2.) "In mehreren Fällen kam K l a p k a in Begleitung

des W e g i g und des Referenten und Kreisleiters

der "Nationalen Gemeinschaft" N e s t a v a 1 zu

mir. Wir haben uns dann gemeinschaftlich über ille-

gale Angelegenheiten ausgesprochen."

3.) "Bekannt war mir, dass N e s t a v a l mit K l a p-

k a illegal zusammenarbeitet. Ich habe auch gewusst,

dass N e s t a v a l die Hinterbliebenen bezw. die

Angehörigen derjenigen Männer unterstützt hat, die

von der Staatspolizei festgenommen worden waren oder

die in die tschechische Legion ins Ausland gegangen

waren. Auf nochmaligen Vorhalt gebe ich nunmehr auch

zu, dass ich auch von K l a p k a wusste, dass die-

ser ebenfalls die Pamilien derjenigen Männer finan-

ziell unterstützt, die in die tschechische Legion ins

Ausland
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Ausland gegangen waren. Ich habe angenommen, dass

M Pn 

dieser Hinsicht zusammenarbeiten. Ich gebe zu, dass

ich mit dieser Tätigkeit einverstanden war."

4.) "Ich gebe zu, gewusst zu haben, dass die illegale

Tätigkeit der drei genannten Personen auf eine Schä-

digung von Reichsinteressen abzielte und auch eine

solche Schädigung darstellte."

5.) "Eine Schädigung von Reichsinteressen war nicht mein

unbedingter Wille. Ich befand mich jedoch in dem

Zwiespalt zwischen Menschlichkeit und Schädigung von

Reichsinteressen und habe mich hierbei leider für die

Schädigung der Reichsinteressen entschieden. Ich war

mir bereits damals zur Zeit meiner Entscheidung der

Folgen meines Entschlusses bewusst."

6.) Anmerkung: Dem E l i a š wurde wiederholt die Frege

vorgelegt, aus welchen Gründen K l a p -

ka,Nestaval und Wenig in

der illegalen Angelegenheit ausgerechnet

wiederholt zu ihm kamen und ihn laufend

unterrichteten.

Da B l i a  huf diese Frage keine po-

sitive Antwort gab, sondern immer erklär-

te, dass die drei Personen nicht unbe-

dingt zu ihm zu kommen brauchten, sondern

in ihrer illegalen Tätigkeit selbständig

handeln konnten, wurden ihm die Angaben

des K 1 a p k a vom 13.8.l940, die nach-

stehend angeführt sind, vorgehalten:

K lapka:

"Zur Begründung dafür, dass ich mich mit ille-

galer Tätigkeit befasst habe, führe ich an,

dass ich durchaus nicht aus eigenem Antriebe

gehandelt habe. In erster Linie bin ich durch

das Doppelspiel des Generals L 1 i a š zu

der iliegalen Tätigkeit ermuntert yorden. Aus

dem ganzen Verhalten des E l i a š habe ich

geschlossen, dass er sich illegal betätigt

und sich nach aussen hin den Schein der Lega-

lität gibt. Sein Doppelspiel suchte er u.s.

auch damit zu verschleiern, dass er in der

Regierung jede ernstliche politische Ausspra-

che
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Aussprache vermied. Dieses Verhalten des

E l i a š ist auch von einigen Ministern,

z.B. J e z e k , mir gegenüber gebrandmarkt

worden."

Antwort E l i a š: "Auf die vorstehend angeschnit-

tene Prage, warum die vorgenannten drei Personen,

obwohl sie es nicht nötig hatten, mich von ihrer

illegalen Tätigkeit zu unterrichten, wiederholt zu

mir kamen und mir laufend berichteten, will ich nun-

mehr eine Antwort geben.

Ich glaube, dass sie für ihre Tätigkeit einen

prominenten Zeugen suchten."

Frage: "Bei dem Eintritt welcher Ereignisse brauch-

ten die vorgenannten drei Männer einen Zeu-

gen für ihre illegale, gegen das Reich ge-

richtete Tätigkeit?"

Antwort: "Nach dem Kriege".

Prage: "Welche staatspolitische Lage musste also nach

dem Kriege in dem böh isch-mährischen Raum

eintreten?"

Antwort: "Fragen Sie die drei Männer."

Erneute Frage: "Welche staatspolitische Lage müsste

also nach dem Kriege in dem böhmisch-

mährischen Raum eintreten?"

POE

Antwort: "Um die Handlungsweise der drei Männer zu

rechtfertigen, musste Deutschland den

Krieg verlieren. Dieses Ziel wollten die

drei Männer durdh ihre Handlungsweise er-

reichen helfen. Ich selbst habe dieses

Ziel durch meine Duldung gefördert.

Ich muss nunmehr zugeben, dass K l a p k a mit

seinen vorstehend mir vorgehaltenen Ausführungen über

neine Person doch das Richtige gesagt hat. Ich muss

zugeben, dass ich tatsächlich ein Doppelspiel getrie-

ben habe, indem ich sowohl zu den Zielen der deut-

schen Seite als auch zu den Zielen der illegalen

tschechischen Seite "Ja" gesagt habe. Ich sehe heute

ein
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ein, dass K l a p k a und sein Anhang durch mein

Verhalten in ihrer illegalen gegen das Reich gerich-

teten Arbeit bestärkt und gefördert werden mussten.

Es trifft somit auch zu, dass ich auf der einen

Seite den Eindruck einer illegalen und auf der an-

deren Seite den Eindruck einer legalen Arbeit er-

weckt und aufrecht erhalten habe."

N.uia

SS-Obersturmbannführer.

1OS

Bk
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Stapoleitstelle Prag
Prag, den 27. September 1941
B.Nr.
III
Betrifft:
E 1 i a è, Alois, Ingenieur , Minister-
präsident, geb. am 29.9.l89o in Prag, wohnhaft
Prag-Bubentsch (KIx)., Hanspaulka, Vettergarten 4.
E 1 i a è wurde am 27.9.1941 in Prag vorläufig
festgenommen und der Dienststelle zugeführt.
-
Verhandelt !
Vorgeführt erscheint im Dienstzimmer 602 der Protekto-
ratsangehörige Alois E 1 i a § und erklärt auf Vorhalt
sepuestos
Zur Person:
 a
präsident, geboren am 29.9.le90 in Prag,
wohnhaft in Prag XIX., Hanspaulka, Vetter-
garten Nr. 4, ohne Religion, arischer Ab-
stammung, verheiratet mit Jaroslava geb.
Kozak, wohnhaft Prag XIX., Hanspaulka,
Vettergarten 4. kinderlos, nicht vorbe-
straft, ohéne Reisepaß,
Eltern:
Schneidermeister Alois Elias und
Josefa geb. Worlitschek, beide
verstorben.
Ich habe die Volks-, Real- und Technische Hochschule in
Prag besucht. Nach der Schulentlassung war ich vom März lyl2
bis Juni lgl4 als Ingenieur bei einer Privatfirma beschäftigt.
Während dieser Zeit habe ich l0 Wochen als Brsatzreservist
bein Inf.Regt. Nr. 28 in Prag gedient. Während des Weltkrieges
habe ich bis September 19l4 beim 28. Inf.Regt. gedient. Zu
dieser Zeit kam ich in russische Gefangenschaft. Im August
1917 bin ich der tschectischen Legion in Rußland beigetreten.
Noch lgl7 kam ich mit einem Legionärsverband nach Frankreich
und habe als Unterleutnant im Elsaß aktiv an den Kämpfen ge-
gen die deutschen Truppen teilgenommen. Nach Kriegsende kam
ich l9l9 nach Prag zurück. Ieh kam als Oberleutnant zurück
und beabsichtigte,wieder als Ingenieur in den Privatdienst zu
gehen. Nach kurzer Zeit wurde ich je doch auf Befehl des Mi-
nistere K l o f a d als Hauptmann erneut bei der Truppe ein-
gestellt. Anschließend habe ich bis etwa Ende Juni lgl9 an
den Kämpfen gegen die Bolschewisten in der Slowakei teilge-
nommen und wurde nach Abschluß dieser Kümpfe zum Major be-
fördert. Auf eigenen Antrag habe ich mich Ende lgl9 aktivieren
lassen und wurde den 2l. Inf.Regt. in Caslsu zugeteilt. Anfang
1920
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1920 wurde ich Kommandeur des Regiments. Von 1920 bis 192l war

ich Chef des Stabes der 1. Division in Prag. Von 192l bis 1923)

habe ich die Kriegssctule in Paris besucht. Anschließend war

ich bis l924 Vorstend der l. Abtlg. des Generalstabes und bis

1929 zweiter Stellvertreter des Generalstabschefs in Prag.

Nachdem war ich bis 193l Kommandant der 2. Inf.Brigade in Komo=

tau und bis l933 Kommandant der 3. Division in Leitmeritz. Bis

1938 war ich Kommandant des 5. Armeekorps in Trenschin und wur-

de 1936 zum Divisionsgeneral ernannt. Im Oktober 1938 wurde ich

Stellvertreter des Ministers für Nationalverteidigung S i r o v V/

der damals gleichzeitig Ministerpräsident war. Am 1.l2.l938

wurde die Regierung vom Ministerpräsident B e r a n übernom-

men und ich wurde Verkehrsminister. Diesen Posten habe ich bis

zum 28.4.l939 inne gehabt. Seit dieser Zeit bin ich Ministerprä-

sident und Vorsitzender der Protektoratsregierung Böhmen-Mäh-

d o oo o

dem beziehe ich als ehemaliger Divisionsgeneral monatlich rd.

6.000,-- Kronen. Außerden steht mir zu Repräsentationszwecken

jährlich ein Fonds in Höhe von 7 Millionen Kronen zur Verfügung.

Dieser Fonds wird nieht von mir, sondern vom Sektionschef V o -

r e l verwaltet. Ich muß über alle Beträge, die ich diesem

Fonds entnehme, Quittungen abgeben. Ich besitze das Hausgrund-

-   a dar  B 

selbe hat einen Gesamtwert von etwa l Million Kronen. Weiteren

Grundbesitz habe ich nicht. An Barvermögen besitze ich etwa

160.000,-- Kronen Wertpapiere der Landesbank für Böhmen und

Mähren, die jedoch auch zur Hälfte meiner Ehefrau gehören. Fer-

ner besitze ich ein laufendes Konto bei der Landesbank für

-oo doo s d m dom

teres Barvermögen besitze ich nicht. Nachrichtenoffizier war ich

nicht.

Zur Sache:

Der Grund meiner vorläufigen Festnahme ist mir nicht be-

kannt, und ich kann mir auch nicht annähernd denken, aus welchen

Gründen sie erfolgte. Mir ist vorgehalten worden, daß ich von 

einer Reihe Personen, z.B.klap ka -le ni g-Tte-

b i c k y - H a v e l uew. belastet bin, mich im Laufe der Zeit

illegal mit betätigt zu haben. Ich erkläre susdrücklich, daß

dies nicht der Wahrheit entspricht. Wenn ich von diesen Personen

in irgendeiner Weise beschuldigt wurde, so behaupte ich, daß dies

erlögen ist. Ich behaupte und betone ausdrücklich, daß ich mich
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mich als Ministerpräsident und auch als Privatmann in jeder

Hinsicht dem Reiche gegenüber loyal verhalten habe. Der Begriff

"illegale Tätigkeit" ist mir bekannt. Ich verstehe darunter u.a.

jedwede Tätigkeit, die sich gegen die Interessen des Reiches rich

tet. Ich kann mich nur auf einen einzigen Fall entsinnen, in

dem ich von dritten Personen, und zwar von dem mir bekannten

Legionärsgeneral I n g r aufgefordert wurde, mich illegal mit

zu betätigen. Dies war etwa Ende April l939. Ich war seinerzeit

noch Verkehrsminister und I n g r kam zu mir ins Büro. Er frag-

te mich damals, ob ich mit ihm zusemmen in einer illegalen Or-

ganisation arbeiten möchte. Ich habe I n g r gegenüber abgelchnt

mit der Begründung, daß ich als Verkehrsminister mich nicht ille-

gal betätigen kann. Ich behaupte, daß sich I n g r mir gegenüber

bezüglich seines Antrags nicht näher ausgesprochen hat. Ich er-

kamte, daß I n g r eine strafbare Tätigkeit gegen Reichsin-

termen vorhatte und habe aus diesem Grunde abgelehnt. Ich weiß,

daß ich dies bei der Behörde hätte anzeigen müssen. Daß ich

dies nicht getan habe,begründe ich damit, daß ich meinen Kamerad

I n g r , den ich bereits seit etwa l92o kannte und der ebenfalls

Legionär war, nicht verraten wollte. Daß I n g r mit einem ille-

galen Angebot zu mir gekommen war, habe ich kurze Zeit spät er

gelegentlich eines Referats beim Staatspräsidenten H a c h a

diesem mit vorgetragen. Ich bin nicht ausdrücklich zu diesem

Zwecke zu H a c h a gegangen, sondera habe dies gelegentlich

eines Referats mit vorgebracht. Ieh habe ihm gesagt, daß der Ge-

neral I n g r bei mir war und mich zu illegaler Mitarbeit im

Rahmen einer Orgenisation veranlassen wollte. Ich habe ihm auch

gesagt, daß ich dies abgelehnt habe. H a c h a sagte mir damals

wörtlich: " Das haben Sie Recht gemacht ". Ich habe ihm nicht ge-

sagt, daß ich diese Tatsache bei einer zuständigen Behörde nicht

zur Anzeige gebracht habe und er hat auch mir nicht gesagt, daß

ich über diesen Vorgang Anzeige eretatten müßte. Später habe ich

über diese Angelegenheit mit H a c h a nicht mehr gesprochen.

An sich hätte ich diesen Vorgang über meinen Vorgesetzten, den

damaligen Ministerpräsident B e r a n, weiterleiten oder diesem

wenigstens zur Kemtnis geben müssen. Dies habe ich desvegen

nicht getan, weil ieh mit B e r a n nicht gut befreundet war.

Mit H a c h a war ich ebenfalls nicht besondere befreundet,

iekxkisitxtknxjeiszkxinxdisssrxksgaksgenks■txfir habe ihn aber

immer als einen Kenschen angesehen, zu dem man auf Grund seines

Alters und da er über den politischen Tagesereigniseen stsnd,

mit einem besonderen Vertrauen aufsehen konnte. Ich erkläre

ausdrücklich
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ausdrücklich auf viederholten Vorhalt, daß ich bis zum heutigen 

Tage - außer von General I n g r - von anderen Personen zu ille-

galer Betätigung nicht veranlaßt worden bin.

-e Tee mo   s eq  

X

kläre ich folgendes:

Der Ministerialrat S e h m o r a n z war Chef des Presse-

dienstes und unterstand mir in dieser Eigenschaft. Es ist mög-

lich, daß es im Juni l939 oder früher oder auch kurze Zeit spä-

ter gewesen ist,als S c h n o r a n z zu mir kam und mir erzihl-

te, daß er eine Crganisation geschaffen hat, aus ehemaligen Offi-

zieren und Nachrichtenoffizieren, die er in die Organisation

der Pressereferenten einbauen wollte oder bereits eingebaut hat-

te. Zur Begründung führte er an, daß es notwendig sei, Nach-

richten über die Stimmung der Bevölkerung im Protektorat zu er-

fasssty,und zwar zur Unterrichtung der Regierung. Er sprach

auch davon, daß auf diesem Wege politische und militärische Nach-

richten - letztere insbesondere über Truppenbewegungen im Pro-

tektorat - mit beschafft würden. Er sprach davon, daß dies not-

wendig sei, um die Verpflegung der durchmarschierenden Truppen-

teile sicherzustellen. Es ist möglich, daß ich dem S c h m o -

r a n z meine Zustimmung zur Schaffung dieser Organisation ge-

geben habe. Ich entsinne mich, daß ich den S c h m o r a n z

tatsächlich meine Zustimmung zur Schaffung dieser Organisation

gegeben habe. Es ist möglich, daf ich dem S e h m o r a n z noch

bestimmte Richtliniéné gegeben habe, auf die ich mich jedoch

de        d 

keine Dunmheiten machen soll. Dies sagte ich ihm deswegen, weil

ich wußte, daß die Stimmung in der tschechischen Bevölkerung ge-

gen die Deutschen nicht gut, sondern ziemlich erregt war. Ich

gebe zu, daß ich dem S c h m o r a n z deswegen sagte, er solle

keine Dummheiten machen, weil ich auf Grund seines Vortrages

über die Schaffung der Organisation zu der Auffassung gekommen

war, daß er diese vernutlich zu illegaler Tätigkeit mit verwen-

den wollte. Daß ich dies vermuttete,begründe ich damit, daß die

allgemeine Stimmung unter den Tschechen damals auf eine Wieder-

herbeiführung der früheren Zustände abgestellt war. Diese Tat-

sache wurde mir nicht etwa durch S e h m o r a n z oder andere

Personen vorgetregen, sondern ich habe sie selbst bei Fahrten

auf der Straßenbahn sowie bei Gingen über den Wenzelsplatz fest-

gestellt. Zu dieser Zeit wurde noch nicht direkt mit einem

Kriegsausbruch
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Kriegsausbruch gerechnet. Ich bestreite, daß S c h m o r a n z

zu der Zeit, als er über die Schaffung der betreffenden Organi-

sation berichtete, auf die Möglichkeit eines Kriegsausbruches

Bezug genommen hat. Ich bestreite auch, daß er von einer Konser-

vierung aller erfaßbaren geeigneten Kräfte für den Nachrichten-

dienst gesprochen hat, und daß er im Falle eines Krieges mit der

Niederlage des Reiches rechnete. Richtig ist, daß mir S c h m o -

r a n z erzählte, daß sichánter den Offizieren, die er in die

Organisation aufgenommen hatte, auch eine Anzahl ehemaliger

Nachrichtenoffiziere befanden. Mit S c h m o r a n z habe ich

mich über die betreffende Grganisation nicht näher ausgesprochen.

Mir sind dessen Angaben wiederholt vorgehalten worden und ich

bleibe dabei, daß sie nicht richtig sind und daß meine Angaben

der Wahrheit entsprechen.

Als die betreffenden Offiziere später auf die einzelnen

Bezirkshauptmannschaften verteilt worden waren, kam einmal der

Innenminister J e z e k zu mir und beschwerte sich darüber,

daß S c h m o r a n z eine Anzahl Offiziere hinausgeschickt

a daa   c  

ten, da sie behaupteten, dem S c h m o r a n z zu unterstehen,

wozu ich meine Zustimmung gegeben hätte. Ich habe J e z e k er-

klärt, daß ich davon Kemntnis habe und daß dies mit meiner Zu-

stimmung geschehen iat, daß ich aber angenommen habe, daß diese

  e taa 

keiten zu vermeiden, habe ich J e z e k beauftragt,anzuordnen,

daß die betreffenden Offiziere dem zuständigen Bezirkshauptmann

unterstellt werden. Dies tat ich deswegen, weil die Bezirks-

d d a  d  d

daß die betreffenden Offiziere über die Bezirkshauptmannschaft

an iks die Landesbehörde und weiter über das Innenministerium an

die Presseabteilung des Ministerratspräsidiums ihre Berichte

weiterleiten solltew Daß die betreffenden Offiziere in Wirklich-

keit lediglich zu einer illegalen Tätigkeit bei den Bezirkshaupt-

mannschaften eingebaut waren, habe ich nicht direkt gewußt, son-

dern nur vermutet. Wenn ich dies bestimmt gewußt hätte, und da-

mit einverstanden gewesen wäre, hätte ich diese Art der Bericht-

erstattung über das Innenministerium nicht veranlaßt. Ich woll-

te jedoch eine Kontrolle der Berichte erreichen, weil ich ver-

mutete, daß auf direkten Wege an dsx S c h m o r a n z doch

illegale Berichte gegeben werden könnten. Ich erkläre nochmals

ausdrücklich, daß mir S e h m o r a n z über den illegalen

CeoCeaete
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formationen nicht gegeben hat. Meine Vermutungen in dieser Hin-

sicht kann ich lediglich im Zusammenhang mit der damals gespann-

ten politischen Lage unter der tschechischen Bevölkerung begrün-

den.

Richtig ist, daß eines Tages S o h m o r a n z mit einer

Skizze zu mir kam und mir erklärte, daß die Organisation der

d sa   e a

der Skizze, die er mir vorlegte, eingezeichnet war. Es ist auch

richtig, daß er mir sagte, daß diese Pressereferenten vertrauli-

d  e  d   d  

Information der Regierung bestimmt sind, mit beschaffen würden.

Er erzählte auch, daß die Pressereferenten zur Information der

Regierung militärische Nachrichten aller Art mit beschaffen wür-

den. Ich kamn mich heute nicht mehr entsinnen, ob ich das mir

von & e h n o r a n z vorgelegte Namensverzeichnis der ausge-

wählten Cffiziere durchgesehen habe. Ich entsinne mich, daß er

mir sagte, daß ein Teil ehemaligerex Nachrichtenoffiziere sich

unter den ausgewählten Offizieren befänden und daß ich dem

S c h m o r a n z sagte, er mige aufpassen, daß sie keine Dumm-

heiten machen. Daß ich dies zum Ausdruck brachte, habe ich be-

reits begründet.

Auf wiederholten eingehenden Vorhalt erkläre ich, daß

ich nicht erkannt habe,was tatsächlich beabsichtigt war, er-

kannt habe ich jedoch, daß eine illegale Tätigkeit irgendwelcher

Art beabsichtigt war. Da ich in diesem Zusammenhang auch erkannt

hatte, daß unter Unständen irgendetwas beabsichtigt war, was ix

sich gegen Reichsinteressen richtete, habe ich zur Kontrolle der

Berichte der Pressereferenten den Innenminister d e z e k ver-

anlaßt, die betreffenden Offiziere den Bezirkahauptmannschaften

zu unterstellen. Ich nehme an, kann es jedoch nicht mit Bestimmt-

heit sagen, daß ich von dem Gespräch mit J e z e k den

S e h m o ra n z unterrichtet habe. Davon, daß J e z e k auch

tatsächlich in dieser Angelegenheit etwas veranlaßt hat, habe

ich mich nicht überzeugt. Ich habe ohne weiteres angenommen, daß

J e z e k als Gendarmeriegeneral und Fachminister meinen Wei-

sungen nachkommt. Ob J e z e k mir nachdem von der Durchführung

meiner Weisung Kenntnis gegeben hat, weiß ich nicht mehr, und

(ich habe mich nicht weiter darum gekümmert.

Ich gebe zu, daß mir S e h m o r a n z mehrmals Berichte

von Pressereferenten vorgelegt hat. Wenigstens hat er gesagt, daß

es
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es Berichte von Pressereferenten sind. Ob sie mit Buchstaben

oder Zahlen oder sonstigen Zeichen oder mit einem Namen unter-

schrieben waren ist mir heute nicht mehr erinnerlich. Ich kann

y

mich auch nicht mehr enteinnen, daß S e h m o r a n z ein-

oder mehrere Nale gesagt hat, daß es Berichte von dem Presse-

Pophto

referenten K l e i n in Brünn hendelt. Mir ist auch nicht mehr

erinnerlich, wovon die Berichte handelten. Es ist möglich, daß

mir S e h m o r a n z auch einige Nale Auszüge aus irgendwel-

chen Berichten vorgelegt hat. Ich kann mich heute nicht mehr

entsinnen, wovon die Berichte gehandelt haben. Soviel mir er-

innerlich ist, handelte es sich bei den betreffenden Berichten

über die Stimmung der tschechischen Bevölkerung und um militä-

rische Nachrichten. Positive Angaben kann ichd dazu nicht mehr

machen. Bezüglich der militärischen Nachrichten kann ich mich

jedoch entsinnen, daß es sich um Nachrichten über die Bewegungen

der deutechen Truppen nach dem Osten handelte. Die Köglichkeit,

daß der Minister H a v e l k a derartige Berichte bei mir auf

dem Schreibtisch gelesen hat,besteht ohne weiteres, denn er kam

wöchentlich zwei bis dreimal zu mir. Ich bestreite jedoch, dak

oder halte es wenigstens für ausgeschlossen, daß ich ihm der-

artige Berichte in Urschrift oder in Abschrift gegeben habe.

H a v e l k a gegenüber bin ich an sich sehr vorsichtig gewesen,

weil er mir dafür bekannt war, daß er viel spricht. Die Berich-

te, die ich von S c h m o r a n z bekommen habe, habe ich

durchgelesen und dann im Gfen verbrannt. Daß ich dies tat, be-

gründe ich damit, daß ich sie nicht bei mir behalten oder drit-

ten Personen zur Kenntnis gelangen lassen wollte, weil es sich

um Nachrichten handelte, die zum Teil illegaler Art waren. Die

Möglichkeit, daß ich mich mit H a v e l k a über die betref-

fenden Nachrichten auch ausgesprochen habe, besteht ohne wei-

teres. Ich kann mich jedoch nicht mehr bestimmt daran erinnern.

Mir ist nicht erinnerlich, daß mir S e h m o r a n z etwa ein-

mal angedeutet hätte, daß sich H a v e l k a bei ihm erkundigte,

ob die betreffenden Nachrichten als verläalich anzusprechen seien.

Ich gebe zu, daß ich aus dem Inhalte der Berichte nunmehr er-

kannte, daß sich die Organisation der Pressereferenten tat-

sächlich illegal betätigte, durch Beschaffung von politischen

und militärischen Nachrichten verschiedener Art. Vorher, also

zu der Zeit, als S c h m o r a n z über die Sehaffung der Or-

ganisation mir referierte, habe ich die Tatsache illegaler Be-

tätigung lediglich vermutet, nicht aber bestimmt erkannt. Ich

gebe
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gebe zu,erkannt zu haben, daß die Tätigkeit der Organisation

S e h m o r a n z auf eine Schädigung von Reichsinteressen ab-

zielte. Ich gebe auch zu, erkannt zu haben, daß es sich bei der

ganzen Angelegenheit un landesverräterische Tätigkeit handelte.

Mir war bekannt, daß ich über diesen Vorgang einer zuständigen

Stelle (einer deutschen Behörde) hätte Anzeige erstatten nüs-

sen. Daß ich dies nicht getan habe,begründe ich damit, daß mir

niemand zumuten kann, daE ich meine Kameraden und Landsleute

verrate.

Der polnieche Presseattaché W i e r b i a n s k y ist

mir persönlich nicht bekannt. Ich habe auch seinen Namen bisher

nicht gehört. S e h n o r a n z hat mir einmal erzählt, daß er

mit einem Polen gesprochen hätte,und daß dieser erzählt habe,

daß es zwischen Deutschland und Polen zu einem Kriege kommen

würde, daß Polen geschlagen würde, am Ende würde jedoch der pol-

nische Staat wieder hergestellt werden. Die Möglichkeit, daß

mir S c h m o r a n z bezüglich dieses Gesprächs noch mehr oder

auch das Gespräch in anderer Forn wiedergegeben hat, besteht.

Ich kann mich jedoch zunächst nicht weiter daran erinnern. Ob es

sich bei dem betreffenden Polen um W i e r b i a n s k y gehan-

delt hat, weiß ich nicht. Ich kann mich nicht entsinnen,gesagt

zu haben, daß diese Nachrichten mit mir bereits bekannten In-

formationen übereinstimmen würden. Dies kann auch nicht möglich

sein, denn ich habe derartige Nachrichten nicht erhalten.

Ich bestreite, von S c h m o r a n z erfahren zu haben,

daß er über das französisehe Konsulat in Prag zu einem ehemali-

gen tachechischen Pressekorrespondenten - Dr. J i r a - in Paris

Verbindungen hat.

Der französische Journalist H u n t z b ü c h l e r ist

mir weder persönlich,noch namentlich bekannt. Richtig ist, daß

mir S e h m o r a n z einige Male über deutsche Truppenaufmärsche

in Mähren,Bie auf Kriegevorbereitungen im Osten schließen lies-

sen, berichtete. S c h m o r a n z hat mir jedoch nicht gesagt,

daß diese Nachrichten etwa von H u n t z b ü c h l e r stamm-

ten.

Der Reuterjournalist F e r g u s o n ist mir weder na-

mentlich noch persönlich bekannt. Mir ist auch nicht erinnerlich,

daß er durch S e h m o r a n z mir irgendwelche politischen

oder militärischen Nachrichten hätte zukommen lassen.

Etwa Ende April oder Anfang Mai l939 - ich war schon Mi-

nisterpräsident - übergab mir der Oberst D r g a d im Amte

des
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des Ministers H a v e l k a in meinem Dienstzimmer in einem

größeren Pakete einen Geldbetrag von etwa 5 Millionen Kronen.

 s cee  d e   d

weitere Personen zugegen waren. Nach Angaben des D r g a è

handelte es sich um Liquidationsgelder des Propaganda-Ministe-

riumsFür die Entgegennahme des Geldbetrages war ich als Minister-

präsident zuständig. Diesen Geldbetrag habe ich im Beisein des

Ministers H a v e l k a kurze Zeit später an den Staatspräsi-

dent ll a c h a gegeben. Ich habe dem D r g a ê den Empfang

des Geldes nicht bestätigt und habe auch von H a c h a keine

Quittung über die Abgabe des Geldbetrages bekommen. Dem Staats-

präsidenten H a c h a habe ich erklärt, daß es sich um Liqui-

dationsgelder des Propaganda-Ministeriums handelt.

Ich bestreite,gewußt zu haben, daß der Oberst D r g a 6

sich irgendwie illegal betätigt im Zusammenhang mit dem Oberst-

leutnant T  e b i c k y . Daß Letzterer sich in irgendeiner

Form illegal betätigte, var mir bekannt oder wenigstens habe ich

dies vermutet. Eine Begründung für diese Vermutung habe ich

nicht, sondern es war ledi glich auf Grund der allgemeinen Lage

eine gefühlsmäßige Vermutung von mir. T t e b i c k y hatte

dienstlich nichts mit mir zu tun. Ich gebe zu, daß er mich mehr-

mals in meinem Dienstzimmer aufgesucht hat. Ich war von der Mi-

litärdienstzeit her mit ihm bekannt. Was er bei mir gewollt hat,

weiß ich heute nicht mehr. Ich bestreite, daß er mir über seine

nachrichtendienstliche Tätigkeit Kerntnis gegeben hat oder Geld

zu diesem oder zu anderen Zwecken von mir verlangte. Ich be-

streite zmek nicht, dem T t e b i c k y zu irgendwelchen Zwek-

ken, vielleicht zur Unterstützung seiner Familie, möglicherweise

aber auch zu einem Zwecke, der mir nicht mehr erinnerlich ist,

Geld gegeben zu haben. Auf die Höhe des Betrages oder der Be-

träge , die ich T t e b i c k y möglicherweise habe zukommen

lassen, kann ich mich nicht mehr cntsinnan, Die Möglichkeit, daß

ich T t e b i c k y durch meinen Adjutanten - Ottokar V o l a k -

Gelder habe zukommen lassen, besteht, ich kann mich jedoch nicht

daran erinnern. Ich erkläre nochmals ausdrücklich und auf wieder-

holten Vorhalt, daß mir nicht mehr erinnerlich ist, aus welchem

Grunde T t e b i c k y zu mir kam und was ich mit ihm gestpej

gesprochen habe.

Ich gebe zu, daß ich mich indirekt illegal dadurch mit-

betätigt habe, daß ich Kenntnis hatte vom Bestehen einer illega-

len Organisation, die sich nachrichtendienstlich gegen Reichsin-

teressen betätigte,und daß ich nicht die Maßnahmen dagegen
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dagegen ergriffen habe, zu denen ich gesetzlich verpflichtet

war. Daß ich dies nicht getan habe begründe ich erneut damit,

daß mir als nationalbevußten Tachechen nicht zugeméutet werden

kann, daß ich meine Landsleute und Kameraden verrate. Außerdem

war ich so optimistisch, daß ich annahm, daß die betreffenden

Personen, die sich illegal betätigten, von sich aus wieder zur

Vernunft kommen und ihre Tätigkeit unterlassen würden. Trotz-

dem meine Verwandten mütterlicherseits Deutsche sind, und auch

im Reichsgebiet wohnen, bin ich nach wie vor nationalbewußter

Tscheche. Ich gebe zu, daß es ebenso mein Wunsch war und ist,

wie dies der Wunsch jedes nationalbewußten Tschechen ist, die

alte Selbständigkeit wieder zu erreichen. Ich habe xraktinsk

einsehen gelernt, daß dies praktisch unmöglich ist und aus die-

sem Grunde bin ich zwangsläufig mit der Errichtung des Protek-

torats einverstanden.

Ich erkläre abschließend, daß ich meine Tätigkeit als

Ministerpräsident bis zu meiner Festnahme loyal ausgeübt habe,

trotz meiner nationalbewußten tschechischen Einstellung. Wenn

während meiner Tätigkeit als Ministerpräsident im Protektorat

in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht unhaltbare Zustän-

de eingetreten sind, so halte ich mich darän weder schuldig

noch mitschuldig, Nach meinem Dafürhalten habe ich alles ge-

tan, um das Eintreten dieser Zustände zu vermeiden. Soweit mir

dies nicht gelungen ist, kann ich dies nur damit begründen,

daß zuviele Kräfte gegen mich gearbeitet haben.

Selbet gelesen, verstanden,

genehmigt und unterschrieben:

Ullow

tas

Geschlossen:

My

deipther.

K.K.

K.I.

W

K.K.

Mu:

K.A.

D.
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Wie bereits zu Beginn meiner Vernehmung angegeben, bin ich

Ende April l939 durch einen Besuch des Generals I n g r darüber

informiert worden, daß irgendeine illegale Organisation im Ent-

stehen war. Ob diese rein militärischen Charakter trug oder aber

auch Personen des zivilen Sektors umschloß, konnte ich aus dieser

kurzen Unterredung nicht entnehmen. Ich behaupte, daß ich von dem

Bestehen einer zivilen geheimen Orgenisation erst erfahren habe,

a b e n d und des Chefs der Preisbehörde N e ê a s hingewiesen

wurde. Auftragsgemäß bestellte ich beide zu mir,und zwar kan zu-

d  d

N e & a s zu mir,und wies sie wegen ihrer Mitarbeit an dem ge-

Plucht

heimen Ausschuß zurecht. Ich fühle mich an den kkkuckzkndes/dieser

beiden Personen unschuldig, da ich nach den Verschwinden dieser

beiden Personen zunächst Recherchen anstellte und sofort dann dem

Staatspräsidenten Meldung machte.

Mein Verhältnis zu N e & a s war geapannt, da die Besetzung

des Preisamtes mit seiner Person nicht meinem Vorschlag entsprach.

Zudem war er ein typischer Parteipolitiker. Den früheren General

N e u m a n n zum Stellvertreter des N e d a s im Preisamt zu

machen entsprach dem Vorschlag, den ichldem Präsidialchef Dr.

H a n d l des Preisamtes machte. N e u m a n n hat praktisch

ausgleichend zwischen mir und N e d a s gewirkt.

ex

General N e u m a n n war mir gut bekannt, da/in den Jahren

ca. 1924 - l929 unter mir in der l. Abteilung des Generalstabes als

Mobilisationsoffizier gearbeitet hat. In den Jahren 1g29 - 1938

habe ich ihn allerdings nur gelegentlich bei Besuchen in Frag kurg

gesehen. Trotzdem war mein Verhältnis zu N e u m a n n ungleich

besser als zu N e & a s. Trotzdem behaupte ich, daß N e u m a n n

mich in keiner feise über eine Organisation unterrichtet hat, in

welcher er an führender Stelle mitwirkte. Auch wenn mir vorgehalten

wird, daß der frühere Abgeordnete der Nat.Soz. Partei - Amtsge-

richtsrat a.D. Ferdinand R i c h t e r - einmal in Kassibern (

geheime Nachricht) und zun anderen in seiner polizeilichen und

richterlichen Vernehmung glaubhaft ausgessgt hat, daß General

N e u m a n n auf einer Sitzung des S a m a l -Ausschusses er-

klärt hat, er käme unmittelbar vom General E l i a d, der von der

Arbeit dieses Ausschussee informiert sei, muß ich bei meinen An-

gaben bleiben, daß ich mit ll e u m a n n niemals über das Bestehen
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Bestehen einer illegalen Organisation gesprochen habe. Ich glaube,

daß ich N e u m a n n im Jahre l939 niemals allein, sondern immer

nur in Gegenwart des N e & a a in rein dienstlicher Hinsicht ge-

sprochen habe.

Raysaring

Es trifft zu, daß innerhalb der Bewegung Komitees bestanden

und einmal das Personalkomitee, dessen Vorsitzender der Innenmi-

nister und dessen Mitglieder der Landwirtschafts-, Verkehrsminister,

der Minister für Schulwesen, der Finanz- evtl. der Justizminister

waren; zum anderen bestand das wirtschaftliche Komitee, dessen

Vorsitzender der Finanzminister und dessen Mitglieder der Innenmi-

nister, der Verkehrsminister, der Minister für Öffentliche Arbeiten,

der Handeleminister und der Landwirtschaftsminister waren. Diese

Einrichtung ist eine offizielle. Diese Ausschüsse haben einschlä-

gige Gesetze zu beraten, ehe sie dem gesamten Kabinett vorgelegt

werden. Daß außer diesen offiziellen,Komitees im Jahre l939 mehr-

fach gemeinsam getagt haben, die Minister è i p e r a, K l u m p a t,

Feie rabe nd und S ad e k, wobei mehrfach ile bes ky

und K a m e n i d e k vom N.S. anvesend waren, ist mir nichts be-

kannt. Orfiziell gab es eine solche Zusammenfassung der Ministerien

nicht. Was da veranstaltet worden,ist eine völlig private Angelegen-

heit, über die ich nicht informiert worden bin.

Der frühere Sektionschef im Außenministerium J i n a ist mir

bekannt. Ich glaube jedoch kaum, daß ich ihn im Jahre 1939 - Herbst -

2

gesprochen habe. Wenn J i n a in der Lage war, wenige Tage sder

nach den Ereignissen vom 15. bzw. 17.illl939 in einer Sitzung des

S a m a l - Ausschusses über den genauen Inhalt meiner Unterredung

mit dem Staatssekretär F r a n k in der Studentanangelegenheit zu

berichten, so kam ich mir das nur so erklüren, daß ich , nachdem

ich seinerzeit vom Staatssekretär kam, sofort in einem Kabinettsrat,

an dem alle Minister und au erden N e b e s k y , Dr. M r a z i k

und no h eine Person vom N.S. teilnahémen, Bericht erstattet hatte.

Wer von den Personen , die an diesem Ministerrat teilnahmen, den In-

halt meines Berichts an J i n a weitergegeben hat, ist mir nicht

Ein Oberetleutnant des Generalstabes Franz D e d i è ist mir y

bekannt. D e d i d war in der zveiten Republik , als ich Ver-

kehreminister war, Verbindungsoffizier des Verteidigungeministerium

zum Verkehreministerium. Er ist dann später als Zivilbeamter im

    e 

Frithsommer l94l gesprochen; er kam zu mir und intervenierte in einer

Judenangelegenheit, die in der Gegend von Königgrätz spielte -

soweit ich mich erinnern kann -.

Mir
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Mir wird vorgehalten, daß nach den Angaben des D e d i è es

sich bei dieser Intervention nicht un eine Judenangelegenheit ge-

handelt hat, sondern daß D e d i è anläßlich des Falles der Fa-

milie eines flüchtigen Offiziers S 1 a d e k aus Königgrätz für

die bessere Versorgung der Angehörigen der politischen Häftlinge und

der Angehörigen von flüchtigen Offizieren interveniert und eine be-

sondere Unterstützung aus besonderen Mitteln gefordert hat. Ich er-

 gr s d      d

Abeatzes an den Inhalt der Unterredung erinnerte. Eine außer-

planmäßige Unterstützung habe ich abgelehnt und mußte ich ablehnen,

da ich dazu gar keine Mittel habe. Ich habe dem De d i è den Ver-

such der gesetzmäßigen Regelung dieser Frage zugesagt. Im Gegensatz

zu der Aussage des D e d i d habe ich seine Intervention als eine

nur für einen bestimmten Fall bestimmte aufgefaßt und bin daher

nicht auf den Gedanken gekommen, daß D e d i è im Auftrage einer

illegalen Gruppe für die allgemeine Lösung dieses Problems inter-

venierte. In diesem Zusammenhang erkläre ich, daß entgegen anders-

lautenden Gerüchten aus dem mir zur Verfügung stehenden Disposi-

tionsfonds keinerlei Unterstützungen an die Familien verhafteter

oder flüchtiger Personen gezahlt worden sind.

Selbst gelesen, verstanden,

genehmigt und unterschrieben:

Iwv. Alor

har

JUSS

Geschlossen:

K.K.

Mtu

K.O.Ass.

D.
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Weiterverhandelt!

Sachliche Fortsetzung von Blatt l0:

Nach meiner Kenntnis hat mein Adjutant V o l a k den

T  e b i c k y persönlich gekannt, denn beide haben gemein-

schaftlich in der Slowakei bein Militär gedient. Da T f e -

bi e k y mehrmals bei mir gewesen ist, muß ihn V o l a k

auch durch die Besuchsanmeldungen kennen gelernt haben, so-

fern sich T i e b i c k y nicht zufällig immer bei meinem

zweiten Adjutant - dem Sekretär S t a d n i k - angemeldet hat.

Wenn T i e b i c k y bei seiner Vernehmung erklärt hat, daß

ich ihm einen Brief mit 50.000,-- Kronen durch V o l a k zu-

td  d    s    a

nerlei Veranlassung, die Angaben des T  e b i c k y anzu-

zweifeln. Lediglich erscheint mir die Summe von 50.000,-- Kro-

nen zu hoch, denn ich kann mich tatsächlich nicht entsinnen,

jemals einen derartigen Betrag in einer Summe an eine Person

ausgezahlt zu haben. Die Möglichkeit, daf ich T † e b i e k y

eine Summe von etwa 7.000,-- Kronen durch V o l a k habe be-

händigen lassen, lasse ich offen, da ich mich auf diese Ange-

legenheit nicht mit Bestimmtheit entsinnen kann. Ich nehme an,

deß ich diesen Geldbetrag zur Unterstützung der Familie des

T t e b i c k y gezahlt habe. Ob die Familie unterstützunge-

bedürftig war, entzieht sich meiner Kenntnis. Ich kann mich

nicht entsinnen, daß ich von T f e b i c k y jemals um eine Un-

terstützung oder um einen Geldbetrag zuz anderen Zwecken ange-

gangen wurde, erkläre aber nochmals, daß ieh es für möglich

halte, daß ich ihm einen Geldbetrag, dessen Höhe mir nicht mehr

erinnerlich ist, zukommen ließ. Wenn ich ihm einen Geldbetrag

zukommen ließ, so ist dies bestimmt durch Vermittelung des

V o l a k geschehen, wie dies auch von T f e b i c k y ange-

geben worden ist.

Meine Angaben über S c h m o r an z möchte ich noch durch

folgenden Zusatz ergänzen:

Etwa im Juni oder Juli l94l wurde mir von dem Sekretär >

S t a d n i k oder von dem Ministerialbeanten H o l d er-

zählt, daß die Ehefrau des S c h m o r a n z mitgeteilt habe,

daß stel S c h m o r a n z mir Schwierigkeiten bereiten würde,

wenn ich oder der Staatepräeident H a c h a sich nicht um sei-

    e d   

dee S c h m o ra n z diesen im Gefängnis besucht hat und daß

Schmoranz
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S c h a o r a n z diese Nachricht an mich übermittelt xt

haben wollte, wie dies auch geschehen ist. lch habe dies så

aufgefaßt, daß S c h m o r a n z zur Erleichterung seiner Le-

ge Angelegenhaiten über mich zur Kenntnis der Behörden bringen

will, die gar/nicht den Tatsachen enteprechen. Ich habe dies

zuar als eine Drohung des S e h m o r a n z aufgefaßt, habe

jedoch nicht angenommen, daß die mir bekamt gewordenex ille-

gale Betätigung des S e h m o r a n z dazu ausreichen könn-

te, mich in meinem Ansehen zu schädigeny oder etwa meine Fest-

nahme zu erwirken.

Der Professor W e n i g ist mir persönlich seit Jahren /

gut bekannt. Er kam oft,ebenso wie der Primator K l a p k a,

zu mir. Ich bestreite jedoch, ihn als Verbindungamann benutzt

zu haben. Ich bestreite auch, ihm einmal gesagt zu haben, daß

ich eine Nachricht von 0 s u s k y in Paris oder von M a -

s a r y k in London erhalten habe. Daß sich K l a p k a il-

legal irgendwie betätigte, war mir entweder von ihn selbst oder

von V e n i g bekannt. Ich glaube, K l a p k a hat mir selbst

erzählt, daß er die Köglichkeit hat, die Rinterbliebenen der

von der Staatepolizei festgenommenen Männer finanziell zu un-

terstützen. Es ist jedoch auch möglich, daß mir dies W e n i g

erzählt hat. Soweit V e n i g in dieser Hinsicht andere An-

gaben gemacht hat, behaupte ich, daß er lügt. Ich bestreite

auf wiederholten Vorhalt ausdrüeklich, von W e n i g oder von

K 1 a p k a oder von anderen Personen davon gewußt zu haben,

daß K 1 a p k a die Transporte von Offizieren und Personen,

die in die tschechische Legion ins Ausland gehen, finanziert.

Ich lasse die Möglichkeit offen, daß mir i l a p k a oder

We n i g auch erzählten, dal K l a p k a die Hinterblie-

benen der in die tschechische Legion gegangenen Känner finan-

ziell unterstützt. Genau möchte ieh mich in dieser Hinsicht nick

festlegen, weil ich mich nicht bestimmt daran erinnern kann.

Ich gebe zu, daß von Fall zu Fall zwiechen mir und K l a p k a 

durch Vermittelung des W e n i g ein Austausch illegaler

Nachrichten stattfand. Zum Beispiel habe ich dem K 1 a p k a

durch W e n i g mitteilen lassen, daß über den später geflüch-

teten Kinister der Preisbehörde N e d a s bei deutschen Be-

hörden Belastungsmaterial vorliegt. Diese Tatsache hatte ich

offiziell vom Reicheprotektor persönlich erfahren. Ieh habe

daraufhin den N e d a s und auch den Minister F e i e r -

a b e n d zu mir kommen lassen und beiden entsprechenden Vor-

halt
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Vorhalt getan unter Hinweis auf die Tatsache, daß ich dies

von Reichaprotektor persönlich erfahren hatte. Über den Zweck

dieser Maßnehne habe ich bereits ausgesagt. Im anderen Falle

entsinne ich mich, daß K l a p k a mir durch W e n i g ein-

mal mitteilen ließ, daß der von der Staatspolizei wegen ille-

galer Betätigung gesuchte Redakteur J o & t festgenommen wor-

den war. Ich gebe zu, daß mir W e n i g dabei auch erzählte,

daß K l a p k a mit J o & t illegal susammengearbeitet hatte.

Diese Nachricht ließ er mir lediglich im Wege des üblichen Nach-

richteneustausches zukommen. Tatsache ist, daß zwischen mir

und K l a p k a durch Vermittelung des i e n i g noch weitere

illegale Nachrichten ausgeteuscht wurden, jedoch kann ich mich

auf Einzelheiten zunächst nicht mehr entsinnen.

In mehreren Fallen kam K 1 a p k a in Begleitung des

W e n i g und des Referenten und Kreisleiters der "Nationalen

Gemeinschaft" N e s t a v a l zu mir. Vir haben uns dann ge-

 e ae d 

bestreite, den N e e t a v a l beauftragt zu haben, innerhalb

der "Nationalen Gemeinschaft" eine Organisation zur Beschaffung

illegaler Nachrichten aufzuziehen. Die Angaben des K 1 a p k a

sind mir vorgehalten worden und ich behaupte, daß sie erlogen

sind. Ich habe auch nicht gewußt, daß N e s t.a v a 1 eine

derartige Organisation gegründet hatte.(Bekannt war mir, daß

Ne s tava l mit Kla pk a illegal zusamenarbeitet.

X

Ich habe auch gewußt, daß N e & t a v a 1 die Hinterbliebenen

bzw. die Angehörigen derjenigen Männer unterstützt hat, die von

der Staatspolizei festgenommen worden waren und die in die

tschechische Legion ins Ausland gegangen waren. Auf ncchmaligen

dd n o o o o d do  

wußte, daß dieser ebenfalls die Familien derjenigen Nänner fi-

nanziell unterstützt, die in die tschechische Legion ins Ausland

gegangen waren. Ich habe angenommen, daß K l a p k a, N e -

s t a v a l und # e n i g in dieser Hinsicht zusammenarbeiten.

Ich gebe zu, daß ich mit dieser Tätigkeit einverstanden war,>

jedoch aus rein menschlichen und keinesfalls aus nationalen Be-

weggründen. Ieh bestreite, an der illegalen Tätigkeit der drei

genannten Personen direkt beteiligt gewesen zu sein. Ich gebe

zu, gewußt zu haben, daß die illegale Tätigkeit der drei genann-

ten Personen auf eine Schädigung von Reichsinteressen abzielte

und auch eine solche Schädigung darstellte. Daß ich nichts da-

gegen unternommen habe, begründe ich damit, daß ich es für natür

lich halte, daß mir niemand zumuten kann, meine Kameraden und
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und Landsleute zu verraten. Eine Schädigung von Reicheinte-
ressen war nicht mein unbedingter Wille. Ich befand mich je-
doch in dem Zwiespalt zwischen Menschlichkeit und Schädigung
von Reichsinteressen und habe mich hierbei leider für die Sehä-
digung der Reichsinteressen entschieden. Ich war mir bereits
damals zur Zeit meiner Entscheidung der Folgen meines Ent-
schlusses bewußt.
Anmerkung: Den E l i a ê wurde wiederholt die Fra e vorge-
legt, aus welchen Gründen K 1 a p k a , N e s t a -
v a i und W e n i g in der illegalen Angelegen-
heit ausgerechnet wiederholt zu ihm kamen und ihn
laufend unterrichteten.
Da E l i a & auf diese Frage keine positive Ant-
wort gab, sondern immer erklärte, daß die drei
Personen nicht unbedingt zu ihm zu kommen brauch-
ten, sondern in ihrer illegalen Tätigkeit selb-
ständig handeln konnten, wurden ihm die Angaben des
K 1 a p k a vom l3.8.l940, die naehstehend ange-
führt eind, vorgehalten:
" Zur Begründung dafür, daß ich mich mit illegaler Tä-
tigkeit befaßt habe, führe ich an, daß ich durchaus nicht aus
eigenem Antriebe gehandelt habe. In erster Linie bin ich durch
das Doppelspiel des Generals E l i a  zu der illegalen Tä-
tigkeit ermuntert worden. Aus den ganzen Verhalten des E 1 i. aß
habe ich geschlossen, daß er sich illegal betätigt und sich
nach außen hin den Schein der Legalität gibt. 'Sein Doppelspiel
suchte er u.a. auch damit zu verschleiern, daß er in der Regie-
rung jede ernstliche politische Ausspreche vernied, Dieses Ver-
halten des E l i Aß ist auch von einigen Einistern , z.B.
J e z e k, mir gegenüber gebrandmarkt worden."
Antwort: Auf die vorstehend angeschnittene Frage, warum die
vorgenannten drei Personen, obwohl sie es nicht nötig hatten,
mich von ihrer illegalen Tätigkeit zu unterrichten, wieder-
holt zu mir kamen, und mir laufend berichteten, will ich nun-
mehr eine Antwort geben. Ich glaube, daß sie für ihre Tatig-
keit einen prominenten Zeugen suchten.
Frage: Bei dem Eintritt welcher Ereignisse brauchten die
vorgenannten drei Männer einen Zeugen für ihre ille-
gale gegen das Reich gerichtete Tätigkeit ?
Antwort:
Nach dem Kriege.
Fragei
Welche staatsvolitische Lage mußte also nach dem
Kriege in dem böhmisch-mlthrischen Raum eintreten ?
uaoa
Fragen Sie die drei Männer.
Erneute
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Welche staatspolitische Lage müßte also nach

dem Kriege in dem böhmisch-mährischen Raum

eintreten ?

Aoao

Um die Handlungsweiße der drei Männer zu rechtferti-

gen, mußte Deutschland den Krieg verlieren.Dieses

Ziel wollten diese drei Männer durch ihre Handlungs-

weise erreichen helfen. Ich selbst habe diesgZiel ierk

red r e 

Ich muß nunmehr zugeben , daß K l a p k a mit seinen

virstehend mir vorgehaltenen Ausführungen über meine Per-

son doch das Richtige gesagt hat. Ich muss zugebean dass ich

tatsächlich ein Doppelspiel getrieben habe, indem ßowohl zu

den Zielen der deutschen Seite als auch zu den Zielen der il-

legalen tschechischen Seite "Ja" gesagt habe. Ich sehe heute

ein, dass K l a p k a und sein Anhang durch mein Verhalten

in seiner illegalen gegen das Reich gerichteten Arbeit festärkt

und ■efördert werden musste. Es trifft somit auch zu, dass ich

auf der einen Seite den Eindruck einer illegalen und auf der

andern Seite den Eindruck einer Legalen Arbeit erweckt und auf

recht erhalten habey. 7

Bezüglich der Angaben des N e s t a v a l über die

illegale Tätigkeit des B a l a b a n erkläre ich, dass ich

mich z.Zt. auf dieser Gespräch nicht entsinnen kann. Die Mög-

lichkeit, dass N e s t a v a 1 das betreffende Gespräch über

B a l a b a n und dessen illegale Tätigkeit mit mir geführt

hat, besteht. Ich erkläre jedoch nochmals, dass ich mich au- :

genblicklich richt daran erinnern kann.

Zu den Angaben des K l a p k a erkläre ich folgen-

des. Es ist richtig, dass ich mit Dr. W e n i g gut befreundet

war und,dass dieser mein volles Vertrauen genossen hat. Dass

W e n i g als Mittelsmann im Rahmen des Austauschs illegaler

Nachrichten zwischen mir und K l a p k a verwendet wurde, ist

ein natürlicher Vorgang, weil W e n i g auch in dienstlicher

Hinsicht zum Anhang des K 1 a p k a gehörte, und auch dessen

Vertrauen genoss. Wenn K 1 a p k a behauptet hat, dass ich

ihm im Anschluss an eine Besprechung wörtlich erklärte: "Ich

gebe Dir Auftrag, für unsere Leute zu arbeiten, dennwir müssen

mit allen Mitteln uns für unsere neue Freiheit einsetzen", so

behaupte ich, dass er gelogen hat. Ich gebe zu, dass wiruns

seinerzeit über illegalen Angelegenheiten ausgesprochen habel,

bestreite jedoch ausdrücklich, dem K 1 a p k a einen derartigen

Auftrag
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Auftrag oder einen ähnlichen Auftrag gegeben zu haben. Ioh

kann mir nicht erklären, wie K l a p k a aussagen kann, dass

ich ihn zur illegalen Tätigkeit aufgefordert und dass er auf

Grund dieser Aufforderung sich später illegal betätigt hat.

Richtig ist, wie ich bereits angegeben habe, dass W e n i g

als Mittelsmann zwisehen mir und K l a p k a fungierte und

dass wir uns auf diesen Wege zon Fall zu Fall über illegale

Nachrichten ausgetauscht haben. Es ist richtig, dass ich mit

K l a p k a über die tschech. Scheinregierung im Auslande ge-

sprochen habe. Diese Tatsache habe ich entweder vom Reichs-

protektor oder vom Staatssekretär persönlich erfahren. Die

mir weiter vorgehaltenen Angaben des K l a p k a bezeichne ich

entweder als falsch oder wenigstens als aufgebauschtund über-

trieben. Ich habe mit Vorstehenden alles und die Wahrheit ge-

sagt und erkläre ausdrücklich, dass ich mich in anderer Form,

als ich angegeben habe, illegal nicht betätigte. Weitere An-

gaben kann ich zur Sache nicht machen."

Selbst gelesen, verstanden, genehmigt und unterschrieben:

H

Heschlossen:

TSO1

GriMhn

Mh-t.

KimKoa

diphee,

Mithu

K.k.

Krim.Insp.
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Prag, den 27. 9. 1941 .

- II BM 2 -

Geheim!

Betrifft: Ehemaligen Verkehrsminister JuDr. Georg

H a v e 1 k a, geboren 25. 7. 92 in Orel.

Der ehem. Verkehrsminister der Protektoratsre-

gierung JUDr. Georg H a v e 1 k a, geb. 25. 7. 92 in

Orel ( Rußland), wohnhaft Prag XII., Grimmgasse 9, war

zur Zeit der Republik schon Privatsekretär einiger Mini-

ster. Er arbeitete sich über die Stellung eines Senats-

rats des obersten Verwaltungsrichtes zum Regierungsmit-

glied der autonomen Regierung herauf und war bis zum

Jahre 1940 mit der Leitung der Kanzlei des Staatspräsi-

denten betraut. Nach der Errichtung des Protektorats

wurde er in seiner Eigenschaft als Verkehrsminister

gleichzeitig zum Stellvertreter des Ministerpräsidenten

berufen.

H a v e l k a hat sich nebenbei seit vielen

Jahren als Redakteur und Mitarbeiter verschiedener Zeit-

schriften und Sammelwerke betätigt.

H a v e l k a ist einer der rührigsten Poli- Y

tiker des Protektorats und verstand es im Jahre l939

sich den Anschein zu geben, als ob er an einer engen

Zusammenarbeit mit deutschen Behörden großes Interesse

hätte. Wie sich aber bereits zum Ende des Jahres l939

aus eigenen Äußerungen und nachdem H a v e 1 k a we-

gen seines deutschfreundlichen Kurses von Regierungs-

mitgliedern und aus der Bevölkerung stark angefeindet

wurde, herausstellte, war dies nur ein äußerst geschick-

ter Schachzug von ihm, um für seine spätere Wühlarbeit die

gegen die deutschen Interessen notwendigenBeziehungen

zu haben, die ihm lange Zeit einen ausgezeichneten Deck-

mantel gaben.

Obwohl er in seiner Eigenschaft als stellver-

tretender Ministerpräsident und Verkehrsminister keine

Veranlassung hatte sich in die politische Tätigkeit der

-2-



35

- 2 -

legalen Parteigruppen - Narodni Souruêenstvi, Faschisten -

zu mischen, trat er schon am Anfang des Jahres l940 in

einen scharfen Kampf mit den Faschisten. Er veranlaßte

die Gründung einer Zeitung, in der gegen die Faschisten

außerordentlich stark Stimmung gemacht wurde - Narodni

Tabor in Brünn - und die Finanzierung dieser Zeitung

durch das Narodni Sourucenstvi. Mit Hilfe des früheren

Rotarianers und späteren deutschfeindlichen Faschisten

Dr. Miloslav -H l a v k a aus Prag bemühte sich H a -

v e l k a innerhalb der faschistischen Gruppen Unzu-

friedenheit und Zersplitterung zu erreichen. Den glei-

chen Versuch machte er mit Hilfe eines der letzten Mit-

glieder der Faschistenbewegung, dem Advokaten Dr. Zdenek

Ail

Z a s t ê r a aus Prag, der sich wissentlich von H a -

v e l k a dazu benutzen ließ, unter Gründung einer

oppositionellen Zeitung - Nastup ■ervenobilych - für

eine Zersplitterung und Zerschlagung der Faschisten-

gruppen im Protektorat zu arbeiten.

Die Finanzierung dieser politischen Arbeit

war H a v e 1 k a nicht schwer, da er einmal ein di-

rektes Verfügungsrecht über den sogenannten Dispositions-

fonds beim Ministerpräsidium, wie auch über bisher nicht

einwandfrei geklärte schwarze Ponds hatte. Bei der Durch-

führung seiner politischen Geldgeschäfte bediente er sich

vornehmlich seines Vertrauten im Verkehrsministerium,des

Sektionsrats Dr. Wenzel V § e t e ê k a , der die Ver-

teilung und Auszahlung der politischen Gelder H a v e 1 -

k a s durchführte. Der Einfluß H a v e l k a s auf die

übrigen Regierungsmitglieder, wobei er nicht mit den übel-

sten Verdrehungskünsten in Bezug auf angebliche persönli-

che Zustimmung des Staatspräsidenten Dr. H a c h a spar-

te, nahm im Laufe des Jahres l940 außerordentlich zu, so-

daß er im geheimen der böse Geist der Regierung genannt

wurde. Durch sein Verhalten setzte er sich mit den alten

agrarischen Pelitikern jedoch in immer stärkeren Wider-

spruch.

Seine deutschfeindliche Einstellung kam auch

noch im Jahre l94l in Einzelhandlungen erneut zum Aus-

druck, So lehnte er beispielsweise ab, dem von deutscher

Seite außerordentlich stark gestützten tschechischen
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Kriegerbund der hauptsächlich die Nichtlegionäre vereint,

aus den Mitteln des Verbandes für die Zusammenarbeit mit

den Deutschen eine geldliche Unterstützung zu geben. Außer-

dem war er es, der eine persönliche Äußerung der tschechi-

schen Minister vor Beginn des Jugoslawenfeldzuges zu der

negativen Haltung Jugoslawiens in Bezug auf die Neuord-

nung Europas und über einen Vergleich zu dem Schritt H a -

c h a s im März 1939 zu dieser Haltung Jugoslawiens hin-

tertrieb. ( Krychtalek-Interviw) .

Durch H a v e l k a wurde den Regierungsmit-

gliedern angeblich mitgeteilt, daß der Staatspräsident

den Wunsch habe, daß keines der Regierungsmitglieder zu

diesen Fragen Stellung nehme. Wie sich später herausstell-

te und der Ministerpräsident E l i a  nach erregter Aus-

einandersetzung innerhalb der Regierung erklärte, soll

durch unrichtige Darstellung des Sachverhalts durch H a -

v e l k a gegenüber dem Staatspräsidenten diesen Versuch,

die Regierungsmitglieder zu einer klaren Außerung zu be-

wegen, vorsätzlich sabotiert haben.

Auch auf die politische Tätigkeit des Narodni

Souruêenstvi bekam H a v e 1 k a einen immer stärkeren

Einfluß. Es kam so weit, daß Ende des Jahres 1940 und im

Prühjahr 194l durch die Führung des Narodni Souru■enstvi

überhaupt nichts mehr getan wurde, was nicht vorher die

direkte oder indirekte Zustimmung H a v e l k a s ge-

funden hatte. Besonders gilt dies in Bezug auf die Aus-

wechslung, bezw. Neuernennung von Mitgliedern des Zen-

tralausschusses, die nur nach ausdrücklicher Zustimmung

H a v e l k a s berufen, bezw. auf seinen Wunsch ihrer

Funktion enthoben wurden.

Im April l94o kam es zu einer Regierungsänderung

dadurch, daß H a v e 1 k a seines Amtes als stellvertre-

tender Ministerpräsident und Verkehrsminister enthoben

wurde. Die Gründe zu dieser Amtsenthebung lagen größten-

teils darin, daß die übrigen Regierungsmit lieder durch

die immer mehr zutage tretende politische Wühlarbeit H a-

v e 1 k a s befürchteten, daß die deutschen Stellen hier-

aus Maßnahmen in Bezug auf die gesamte tschechisehe Re-
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gierung ableiten würden. Außerdem trat immer mehr zutage,

daß H a v e l k a beim Amt des Reichsprotektors durch-

schaut und daher damit gerechnet wurde, daß seine Fest-

nahme erfolgen könnte. Insbesonders betrifft dies den

immer stärker gewordenen Einfluß H a v e 1 k a s auf

den Staatspräsidenten Dr. H a c h a .

H a v e l k a, der sich nach dieser Amtsent-

hebung vom politischen Leben nach außen hin völlig zu-

rückgezogen hat, soll als Aquivalent vom Staatspräsidenten

zugesagt bekommen haben, daß er dem Obersten Gerichtshof

zugeteilt würde.

Nach seiner Amtsenthebung sind bish er neue Tat-

sachen dariber, daß H a v e l k a auch weiterhin seine

politischen Binflüsse geltend macht, nicht bekannt gewor-

den. Trotzdem kann mit Sicherheit angenommen werden, daß

er sich keinesfalls mit einem Verschwinden in die Versen-

kung begnligt, sondern zunächst nur Gras über die Ge-

schichte wachsen lassen will.
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Staatspolizeileitstelle Prag
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Prag,den 27.Sept.1941.

Seheim!

Betrifft: Dr. Jaroslav K r e j c i , geb. 27.6.92 in Kremenec.

Justizminister.

K r e j c i war l937 Ministerialrat des Minister-

ratspräsidiums in Prag und Privatdozent an der juridischen

Universität in Brünn. Noch 1937 war er Mitglied der csl.

Nar.soz.Partei (Benes).

Für eine am l6.6. 4o stattgefundene Wallfahrt

zum Hl.Antonius in Ung.Hradisch wurde besonders damit Pro-

paganda gemacht, dass darauf hingewiesen wurde, dass Krejci

an der Wallfahrt teilnehmen wird.

Im Juli l94o wurde beim Justizminister K r e j c i

von tschech. Seite wegen der schlechten Verpflegung im

tschech.Gefängnis in Pankratz interveniert. Angeblich ver-

suchte Krejci die Schuld auf deutsche Stellen zu schieben.

Auf den Einwand, dass dies nicht zutreffe, soll er erklärt

haben, er könne nicht energisch gegen nachlässige tschechische

Beamte einschreiten, weil er sich für die Zukunft sichern

müsse. Er wäre später erledigt, wenn er jetzt zu aktiv auf-

treten würde. (Aus SD-Monatsbericht für Juli l94o. Quelle

wahrscheinlich Gend.General a.D.B 1 a h a , also mit Vor-

sicht aufzunehmen).

Im August l94o wurde bekannt, dass K r e j c i an-

lässlich einer Ehebruchsaffaire eine ans Korrupte grenzende

Haltung gezeigt hat. K. unterhielt eine ehebrecherisches Ver-

hältnis mit der Frau seines besten Freundes, des Dozenten

V a n i c e k , der daraufhin die Scheiaungsklage einreich-

te. Krejci forderte von V a n i c e k , dass er nach der

Scheidung seiner Frau eine Rente gewähre. Dies würde für ihn

keine Belastung bedeuten, da er auf Veranlassung Krejcis in

einen Verwaltungsrat eingebraut würde. Dies wurde tatsächlich

auf Intervention des Krejci durch Handelsminister K r a t o -
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c h v i 1 durchgesetzt. (Aus SD-Monatsbericht August

1940).

Anfangs Dezember l94o wurde bekannt, dass K r e j c i

mit Antonin H a m p l in enger Verbindung steht und dass

sich beide duzen. Auch im Februar l94l wurde bekannt, dass

H a m p l sich sehr teilnehmend über den Gesundheitszu-

stand des K. informierte. (Quelle: nicht gerichtsverwend-

bare, aber zuverlässige vertrauliche Nachricht).

Im November lg4o sagte ein faschistischer Schrift-

leiter O p l u s t i l aus, dass Min. K r e j c i, als

die Vlajka gute Versammlungserfolge hatte, im Büro der

Zeitschrift "Aufbruch der Rot-Weissen" dem Z a s t e r a

3.ooo K übergab, um durch zwei oppositionelle Vlajkisten

die Vlajka-Versammlungen sprengen zu lassen.

Im April l94o soll K r e j c i bei einer Audienz

diesen Umstand dem O p l u s t i l und S t y b l o

zugegeben haben.

Anlässlich des Ausbruchs des Krieges mit Jugosla-

vien sollte der aktivistische Schriftleiter K r y c h -

t a l e k im Auftrage des Abteilungsleiters Kulturpoli-

tik beim Reichsprotektor verschiedene politische Persön-

lichkeiten interviewen u.zw. in der Form, dass einige klar-

gestellte Fragen beantwortet werden sollten. Die Fragen

lauteten:

"Wie beurteilen Sie die negative Haltung Jugo-

slaviens im Hinblick auf die Neuordnung Europas?

Wie beurteilen Sie den Schritt H a c h a s am

15.3.4l im Vergleich der Haltung Jugoslaviens

zur Neuordnung?".

Es wurde bekannt, dass Krejci sich von K r y c h -

t a l e k einfach nicht erreichen ließ und so die Beant-

wortung dieser Fragen durch ihn . zu hintertreiben wusste.

Am 8.4.4l teilte Dr. V o r e 1 vom Ministerratspräsi-

dium dem Minister K r e j c i mit, dass sich Krychtalek

über das Verhalten der Minister u.a. des Min. Krejci

beschwert habe. K r e j c i erklärte darauf V o r e l
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gegenüber, er lasse sich noch lange nicht von einem

Redakteur befehlen, was er tun wolle. Er habe nicht

die Absicht so zu tanzen, wie G r e g o r y pfeife.

Schliesslich käme wer weiss wer und verlange auf

Grund eines Befehls von G r e g o r y ein Interview.

Er sei kein Aussenminister und lehne es ab, über aussen-

politische Fragen zu schreiben. Auf Hinweis des Vorel,

dass K r y c h t a l e k den Auftrag gehabt hätte,

ausser drei Minister drei zivile Politiker zu befragen,

meinte K r e j c i , da hätten sie sich ja die richtigen

Schweifwedler ausgesucht und er werde auf keinen Fall

in der Reihe dieser Arschlecker paradieren. (Quelle:

vollkommen zuverlässig, aber nicht gerichtsverwendbar.)

Ende Juni ist Min. Präs. E l i a s und Frau bei

K r e j c i zum Wochenende gewesen. Dort muss irgend-

etwas vorgefallen sin, denn Frau Elias hat sich Mitte

Juli geweigert, ihren Mann zu einen Abendessen zu Krejci

zu begleiten. Schliesslich hat sie sich aber doch bereit-

erklärt, es wurde dann weiter davon gesprochen, dass man

nicht auf den Balkon, sondern im Esszimmer speisen wer-

de, da die laute Stimme des K r e j c i eine vertrau-

liche Unterhaltung auf dem Balkon unmöglich mache.

(Quelle vollkommen zuverlässig, aber nicht gerichtsver-

wendbar).

Als am 2l.7. E l i a s den K r e j c i den

Inhalt seiner Anordnung über die V-Propaganda mitteilte,

lachte K r e j c i dazu und bemerkte, dass E l i a s

sehr wenig Arbeit haben müsse, um sich mit solchen

Dunmheiten abzugeben (Quelle sehr zuverlässig, aber

nicht gerichtsverwendbar)
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Abschrift von

beglaubigter Abschrift.

E r l a s s des Führers

über die vertretungsweise Führung der Geschäfte

des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren.

Vom 27. September 1941.

Für die Dauer der Erkrankung des Reichs-

protektors in Böhmen und Mähren, Reichsministers

Freiherrn von Neurath, beauftrage ich den

-Obergruppenführer H e y d r i c h

mit der vertretungsweisen Führung der Ceschäfte

des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren.

Führer-Hauptquartier, den 27. September 1941

Der Führer

gez. Adolf Hitler

(L.S.)

Der Reichsminister und Chef der Reichs-

kanzlei

gez. Dr. Lammers.

Stimmt mit der Urschrift

ëwörtlich überein:

Führer-Hauptquartier, den 28.9.41

(Siegel)

gez.v. Stutterheim

Reichskabinettsrat

Fla.R.d.A.:

M

4-Hauptsturmführer.
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Prag, 26. September 1941

I 1 a - 1041

9

g.RS.

3.Ausfertigungen

l.Ausfertigung

1. ) Vermerk:

Betr.:

Staatsrechtliche Regelung bei Rücktritt von

Verfassungsfaktoren des Protektorats unter

Aufrechterhaltung der voihen Autonomie.

Auf Grund des geltenden Staatsrechtes ergeben

si■h bei der Prüfung aller Möglichkeiten eines Rück-

tritts des Staatspräsidenten und der Protektoratsre-

gierung folgende Regelungen:

1.) Der Staatspräsident tritt zurück - die Regie-

rung bleibt im Amte.

a.) Die Protektoratsregierung erlässt eine Vo , wonach

der bisherige Staatspräsident über Antrag der Regierung

mit Rücksicht auf die Bestimmung des Art. IV des Erlas-

ses des Führers und Reichskanzlers über das Protektorat

Böhmen und Mähren vom 16.3.1939 (* Das Oberhaupt des

Protektorat bedarf für die Ausübung seines Amtes des Ver-

trauens des Führers und Reichskanzlers") das neue Ober-

haupt bestimmt, Für die Bestimmung hat er dem Reichsprotek

tor einen Dreiervorschlag vorzulegen, aus dem der Reichs-

-protektor die Persönlichkeit auswählt, die ihm am ge-

eignetsten erscheint.

Diese Regelung ist in dem Handschreiben des Herrn Reichs-

protektors vom 27.9.1940 an den Staatspräsidenten ( I 1 a-

773) für den Fall eines Verzichtes mit den Worten vorge-

sehen worden " daß immer noch vorher eine entsprechenden

Regelung gefunden werden könnte, etwa von der im Art. I

Abs. 1 des vorgelgten Entwurfs (eines Dekrets des Staats-

präsidenten) vorgeschlagenen Art....".

Die Ausübung der Funktionen des Staatspräsidenten steht

der Regierung zu, die mit einzelnen Amtshandlungen ihren

Vorsitzenden betrauen kann.
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b.) Für den Fall, dass der bisherige Staatspräsident das

neue Oberhaupt des Protektorats nicht bestimmt hat oder nicht

bestimmen will, hat die Regierungsverordnung vorzusehen, dass

die Regierung das neue Oberhaupt des Protektorates beruft,

wobei wiederum ein Dreiervorschlag dem Reichsprotektor vor-

zulegen ist.

2.) Der Staatspräsident bleibt im Amte - die Regierung

tritt zurück.

Der Staatspräsident bestimmt, wer bis zur Konstituierung ei-

ner neuen Regierung die Regierungsgeschäfte führt und legt

die Vorschlagsliste einer von ihm mmmamm zu ernenndnden neuen

Regierung mit der Bitte um Bestätigung dem Reichsprotektor

vor.( Art. V Abs. 3 des Füheererlasses über das Protektorat

Böhmen und Mähren).

a.) Die bisherige Regierung beschliesst als geschäftsführen-

-de Regierung eine Regierungsverordnung von der in Ziff. 1

vorgesehenen Art. Der Ablauf ist entsprechend.

b.) Der Staatspräsident und die Regierung sind völlig arbeits-

unfähig und nicht geneigt die Vo zu a.) zu erlassen. Dann

trift der Reichsprotektor gemäss Art. V des Führererlasses

über das Protektorat die im gemeinsamen Interesse notwendigen

Anordnungen, da Gefahr im Verzuge ist. Er bestimmt, wer bis

zur Konstituierung einer neuen Regierung die Geschäfte zu

führen hat und beruft selbst das neue Oberhaupt des Protek-

-torats Böhmen und Mähren unter Berücksichtigung des Art. IV

des Fihrererlasses ( Vertrauen des Führers für das neue Ober-

haupt erforderlich). Das neue Oberhaupt des Protektorats legt

sodann die Vorschlagsliste einer von ihm zu ernennenden neu-

en Regierung des Protektorats dem Reichsprotektor zur Bestä-

tigung vor(vgl. Ziff. 2).

2.) Weisungsgemäss vorzulegen Herrn Unterstaatssekretär.

Im Auftrage:

ll
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Die vernichtenden Schläge der deutschen

Waffen werden für den Feind immer fühlbarer. Er greift nunmehr

zu dem ebenso verzweifelten wie ruchlosen Mittel durch die

Aufforderung zu Sabotage Unruhe zu stiften und das Reich zu

schädigen. Bezahlte Hetzer und Provokateure wollen die fried-

liche, schaffende Bevölkerung ins Unglück stürzen. Der Arbeiter

soll für die Weltplutokratie, den Bolschewismus und ihre

jüdischen Drahtzieher seine Haut zu Markte tragen. Die Macht

des Deutschen Reiches wird dies zu verhindern wissen. Es wird

nunmehr rücksichtslos durchgegriffen, wie es der Krieg gebietet.

In Jr bitshi Znit groifs So Frin?


